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Viele initiatiVen – zwei ziele

Damals wie heute sind die zwei wesentlichen Ziele der unabhängigen autonomen Frauenhausinitiativen:

• Zufluchtsstätten aufzubauen, die den von Gewalt betroffenen Frauen und ihren Kindern unbürokratisch  
 und zu jeder Zeit Schutz und solidarisch Unterstützung bieten.
• Gewalt gegen Frauen und ihre Kinder als Ausdruck ungleicher Machtverhältnisse in der Öffentlichkeit zu 
     thematisieren und das Recht auf körperliche Unversehrtheit und sexuelle Selbstbestimmung einzufordern.

Die Geschichte der Frauenhäuser nimmt ihren Anfang im Jahre 
1972 im Londoner Stadtteil Chiswick. Erin Pizzey eröffnet dort ein 
Haus als Treffpunkt für Hausfrauen und Mütter. Als eine der re-
gelmäßigen Besucherinnen vor der Gewalt ihres Partners fliehen 
muss, bietet Pizzey ihr Unterschlupf in diesem Haus an. Die schnel-
le und unbürokratische Hilfe spricht sich herum und viele weitere 
Frauen folgen. So entsteht das erste Frauenhaus weltweit und wird 
zum Vorbild für viele internationale Fraueninitiativen. Rasch fol-
gen weitere Gründungen auf den Britischen Inseln. Zudem breitet 
sich die Bewegung zuerst in West-, Mittel- und Nordeuropa aus 
und erreicht dann auch Südeuropa. Nach dem Fall des Eisernen 
Vorhangs werden auch in Ost- und Südosteuropa Frauenhäuser  
gegründet. 
In Deutschland werden die ersten Frauenhäuser trotz vielfältiger 
politischer und gesellschaftlicher Widerstände im Jahr 1976 in  
Berlin und Köln eröffnet.

Die entstehenden Frauenhausinitiativen bieten konkrete Auswege 
aus Gewaltsituationen – und treffen da-
mit einen Nerv. Bis zu diesem Zeitpunkt 
war Gewalt von Männern an Frauen 
und Kindern ein tabuisiertes Thema. Der 

Aufbau von Schutz- und Hilfseinrichtungen, die das Thema zudem 
öffentlich machen, bedeutet ein gesellschaftliches Umdenken hin 
zu einer Haltung, die Gewalt in der Familie ächtet.

Seither leisten die Frauenhäuser ihren Beitrag zum Schutz von 
Frauen und Kindern, zur Verwirklichung des Menschenrechts auf 
körperliche, seelische und geistige Unversehrtheit und zur Gleich-
stellung von Frauen und Männern. Denn, so formuliert es das Ab-
schlussdokument der Weltfrauenkonferenz der Vereinten Nationen 
1996 in Peking: „Gewalt gegen Frauen ist Ausdruck der historisch 
ungleichen Machtverhältnisse zwischen Männern und Frauen, die 
dazu geführt haben, dass die Frau vom Mann dominiert und diskri-
miniert und daran gehindert wird, sich voll zu entfalten.“ 

erstmals auswege  
aus der gewalt

geschichte der Frauenhäuser

1975	 	 Durch	Gesetzesänderung	können	Ehemänner	ihren	Frauen	die	Berufstätigkeit		

	 	 	 nicht	mehr	verbieten

1976		 	 Eröffnung	der	ersten	Frauenhäuser	in	Berlin	und	Köln

Ausstellungskonzept & Gestaltung: www.petraschermack.de

Fr
a

ue
nh

a
us

 –
  

m
eh

r 
a

ls
 e

in
 D

a
ch

 ü
b

er
 d

em
 K

o
p

f

Spendenkonto: Frauen helfen Frauen e.V.
	       Postbank Köln
	       Konto: 124 965 500
	       BLZ: 370 100 50

Die Ausstellung gibt Einblick in die Arbeit der Autonomen 
Frauenhäuser.
Auf 17 Schautafeln (Maße: 1m x 2,10 m) erzählen Bilder 
und Texte anschaulich die Geschichte der Frauenhäuser 
in Deutschland und speziell in Köln – ihre Arbeitsweise, 
Organisation sowie das Leben der Frauen und ihrer Kinder 
im Frauenhaus.
Die Ausstellung ist gegen eine Gebühr ausleihbar. 
Nehmen Sie Kontakt auf, um detaillierte Informationen zu 
bekommen.

Kontakt:
Frauen helfen Frauen e.V.  
Claudia Schrimpf
Tel: 0221 – 51 55 12
frauenhelfenfrauen@netcologne.de
www.frauenhaus-koeln.de


